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9<i. 4L SHuffr. fc^njciä •fjunbto

loberne ^alslörberunflsonldge«,
(Eortefponbenj.)

8ur ©tfchßeßung grower 9BaIbqebtete bemUjte man
frôler unb jroar tn xec£)t erljeblid^em Umfattpje olelfach
geibbahnen, bte in ihrer Konfiscuftion ja jebem Sefet be*

fannt finb. ^ eitte roenbet man fi«h auch für ben f>olj=
transport immer mehr ben Schwebebahnen p, bte im
Sauf bet legten gahre nu boîjet SSoUfommenbeit au£*
gebilbet mürben, ©te Überlegenheit ber Schwebebahnen
fiber Schienenbahnen erfennt man am beften, menn man
bte fpöhenunterßhtebe betrachtet, bte Schwebebahnen auf
oerhältniSmäßig furze ©ntfernungen ju überrolnben im
ftanbe finb. ©IneS ber imponierenbften Selfpiete ift ba

Wohl bte ©rahtfetlbahn, bte bte girma RBiltinS & SBtefe

Don ben £>öhen beë UfambaragcbtrgeS nach ber ©bene
hinab jum 2lnfd)lufi an bte ofiafrifanifche [Rorbbapn er-
bauen ließ; biefe ©rahtfetlbahn öberrotnbet auf eine Sänge
oon nur 9 km ein ©efäße oon 1523 m, baS bap noch

ungleichmäßig auf bte einzelnen Slbfdjnitte ber ßinie oer*
teilt werben mußte. 3ur Sermetbung ju großer Spann-
weiten finb zwei Sruchpunfte eingelegt, wobutch aber bte

Sahn nur fehr wenig oerlängert toixb, fobaß ber Unter*
fchteb zwifdjen ber tatfächlichen Sahnlänge unb ber Suft»
Unie nicht mehr als 8% betrögt. äßeldjeS Silb würbe
bagegen nur Überwtnbung eines fo gewaltigen £öt)en=
unterfcfRebeS etne gelbbahn bieten, wenn ihre 2luSführung
überhaupt möglich wäre. fiJian benutzt tnbeë bte ©rahtfetl-
bahnen zur Çoljfôrberung honte nicht nur bann, wenn Im
folge befonberS ungfinftigen ©elänbeS eine gelbbahn nicht

ausgeführt werben fann, fonbern fie ïommen auch otel*
fach auf ooflfommen ebenem ©elänbe jur Slnwenbung,
wo gute gahrftraßen oorhanben finb unb bem Sau
etner ©tffienenbahn feine Schwterigtetten im 2Bege flehen,
©ie ©tünbe hterfür Hegen bartn, baß etne ©rahtfetlbahn
fetne ober boch nur fehr geringe ©runberwexbungSfoften
oerurfacht, außetbem weit wictfchaftltcher unb mit ge=

rtngfter SebienungSmannfchaft arbeitet, gebet Stanb*
bahnpg muß mtnbeftenS oon etnem Sofomotioführer
unb jwel Sremfetn begleitet werben unb ferner ift be*

fonbexeS $etfonal pr 2ïufficht über bte Saljnllnien, pm
©teilen ber SBetchen :c etforberlldj. ©te SBagen ber
©rahtfetlbahn bagegen fahren, wenn fie etnmal auf bie
©trccfe gefdjicft finb, ohne jebe SJeauffictjtigung oon etner
©tation pr anbern. ütatürltdh fann bte Schwebebahn
auch ganj bem görberbebürfnts angepaßt werben, ge
nachbem bte Sägemühte an ber ©ifenbahn ober im SBalbe
gelegen ifi, hat bie ©rahtfetlbahn Stämme ober Schnitt*
holj p förbetn; im leiteten galle fann man beliebig
fletne ©tnjeltaften bilben unb baher unter Umftänben bte

Sahn leichter bauen. 3I6er audj etne gemifchte görberung,
Sangholz unb gefchntttene Stöare, ift möglich, menn auch
btes feltener oerlangt werben wirb.

gaffen wir all bte Sorteile einer ©rahtfetlbahn im
allgemeinen unb fpejietl für bte £olzförberung pfammen,
fo fann man fagen: ©ine ©rahtfetlbahn ift unabhängig
Don ber ©elänbegeftaltnng mit bem Sorteil, baß bte Sahn
ohne foftfpteltge Unterbauten ober Überbtficfungen über
Serge, ©äler, glüffe, Käufer, Straßen, ©ifenbahnen xc.

P führen ift. gerner fönnen bte größten Steigungen
unb ©efäße bei ooflfommener Sicherheit überwunben
Werben. Steigungen oon 100 7o=45" fönnen bei Ser*
UJenbung eines enlfpredtienben Kuppel Apparates oofl*
fommen betrtebSficher befahren werben, iblenfungen tn
lebet [Richtung im [Räume werben felbfttätig burchfahren,
eine folche Sah« läßt fich alfo tatfâchïich allen 33er*

hältniffen anpaffen, getner ift etne ©rahtfetlbahn tn
*hrem Setrieb unabhängig oon ben SBitterungSeinflflffen
u>te ftarfem SBtnb, anhaltenbem [Regen, Schnee ic. ®te
erheblichen Soften für gnftanbhaltung beS SahnförperS
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fallen weg, bte 2lbnutpng ber gahrjeuge ift geringer als
bei ben Stanbbahnen. ©er Sau einer Schwebebahn
nimmt nur wenig 3«lt in 9lnfpruch, unb eine ©rahtfetl*
bahn fann unter Umftänben fdjnefl abgeriffen unb wo
anberS wteber aufgebaut werben, ©er bte Slnlagefoften
fo fehr ftetgenbe ©runberroerb fällt weg, ber Setrteb ber
Strccfe erfolgt felbfttätig. gm ©efäße förbernbe ©ralfi»
fetlbahnen laufen ohne Kraftocxbrauch, ba bte belabenen
9ßagen bte leeren wteber heraufgehen, ja bei genügenbem
fhöhenunterfiffieb fann fogar Kraft pm Slnixteb etneS

Sägegatters, einer ©pnamomafchtnc ober bergletdjen ab*
gegeben werben. Schntttholj wirb beim ©ranSport mit
©rahtfeilbahnen mehr gefdhont als bet jeher anbeten ge*
bräuchltchen görberart.

©te hohen (gtn^tlaften unb bte großen Sahnlängen,
wie fie bei Çoljfôrberanlagen oorfommen, octlangen eine
befonberS forgfättige Konftruftion unb gebiegene ©er*
fteKung aller ©tnjeltetle. Sei ^oljförberanlagen ift Soltbi*
tät um fo wichtiger, als fie fich metft tn ©egenben mit
wenig gntuftrte befinben, fo baß baê für üluSbeffernngen
erforbexttche aRaterial unb eingearbeitete Arbeiter tn ber
Siegel nur mit großem 3etloexluft unb hohen Koften bc*
fdhafft werben fönnen.

©aS SBefen beS SchwebebahnfpftemS beruht auf ber
Sermenbung oon jwei SBagen, bte mitetnanber im ißenbel*
oerfehr flehen, b. h- wenn ber etne Söagen oon ber
guß> ober ©atftation anS bergwärtS fährt, bewegt fich
ber anbete SBagen gleichzeitig oon ber Kopf* ober Serg*
ftation aus talwärts. 3US Saufbahn für bte SBagen
btenen ftraff zwifchen ben ©nbftationen bnrch bte Suft
gefpannte fiarfe Stahlbrahtfetle. 3ur Fortbewegung ber
Sßagen auf ihren Sanfbahnen btenen bte 3"9feile, bte
oft für jeben SBagen boppelt oorgefehen finb. Ste fteßen
bie Serblnbung zwifchen ben beiben SBagen tn ber äBetfe
her, baß fie, oon bem einen SBagen auSgebenb, bergwärtS
führen, bte großen Setifchelben ber in ber Sergftation
aufgeftellten älntrtebSmafdhtne mehrmals umfdhltngen unb
hterauf zu bem anbeten SBagen gehen, ©urdh Slnorb»
nung oon SluSglelchfcljetben tn ber oberen Station wirb
bte 3ugfpannung auf beibe ©etle ftetS gletchmäßig oerteilt.

©aS techntfch ootlfommenfte ©rahtfetlbahnfpftem ift
heute unbeftrettbar baS SIetchcrtfche, baS internationalen
[Ruf erreicht hat bnrch fetne tn allen SBeltteilen zetftrenten
Anlagen. SeadjjtenSwert bei ihm ift befonberS ber Kuppel*
opparat, ber bte SBagen mit bem 3u0fetl oerbtnbet. ©er
burdh baS ©igengewicht oon ©efjänge unb SBagenfaften
betätigte, patentterte Kuppelapparat „Slutomat" hält baS
glatte Seil unter allen Seblngnngen burchauS fefi unb
fuppelt fidh tn ben Stationen ohne Stoß unb Schlag
aus unb etn, fo baß bte Sicherheit beS SetrtebeS oon
ber Slufmerffamfett unb ©efdjicfttchfelt ber SebtenungS*
mannfehaft unabhängig ift unb bte SBagengefdjwlnbigfett
auf baS höchfizutäffige 3Raß geftetgert werben fann. gn*
folge fetneS großen KlemmbacfenfpteleS ift ber Apparat
oom ©urdhmeffer beS 3ugfetleS faft oöCtig unabhängig,
©aß bteS oon ungeheurem Sorteil ift, weiß jeber Kenner,
©er Slpparat braucht nicht nachgefteßt zu werben, wenn
baS Setl im Saufe beS SetrtebeS fich betjnt unb bünner
wirb. SBährenb bte alten Apparate hier oößig oerfagen
fönnen, faft ber Sfutomat Seile, bte um 3—6 mm im
©urdfjmeffer oerfdhteben finb, mit gleicher Sicherhett, ©er
SletdEjettfche Kuppelopparat ift mit bem Saufmerf zu*
fammengebaut, fo baß baS ©ehänge nicht burdj baS 3ug=
feil beanfprucht wirb unb fich in jeber Steßung fenfre^t
etnfteflt. gür große ©inzeßaften fommt bei bem Stet»
chettfdjen Spftem etn Sterrabfnppler zur Stnwenbung,
bei bem bie Saft fich gleichmäßig auf oier Saufräber
oerteilt, fo baß bte ©ragfetle gefdfjont werben. SRit ben
Sterrabfupplern laffen fich ebenfo wie mit zweiräbetigen
Saufwerfen, Knroen tn aßen [Richtungen im [Räume mit

Str. Jllustr. schweiz Handw

Msdem HsMdemgsMligei!.
(Korrespondenz.)

Zur Erschließung großer Waldgebiete benutzte man
früher und zwar in recht erheblichem Umfange vielfach
Feldbahnen, die in ihrer Konstruktion ja jedem Leser bc-

kannt sind. Heute wendet man sich auch für den Holz-
transport immer mehr den Schwebebahnen zu, die im
Lauf der letzten Jahre zu hoher Vollkommenheit aus-
gebildet wurden. Die Überlegenheit der Schwebebahnen
über Schienenbahnen erkennt man am besten, wenn man
die Höhenunterschiede betrachtet, die Schwebebahnen auf
verhältnismäßig kurze Entfernungen zu überwinden im
stände sind. Eines der imponierendsten Beispiele ist da

wohl die Drahtseilbahn, die die Firma Wilkins à Wiese
von den Höhen des Usambaragebirges nach der Ebene
hinab zum Anschluß an die ostafrikanische Nordbahn er-
bauen lirß; diese Drahtseilbahn überwindet auf eine Länge
von nur 9 km ein Gefälle von 1523 m, das dazu noch

ungleichmäßig auf die einzelnen Abschnitte der Linie ver-
teilt werden mußte. Zur Vermeidung zu großer Spann-
weiten sind zwei Bruchpunkte eingelegt, wodurch aber die

Bahn nur sehr wenig verlängert wird, sodaß der Unter-
schied zwischen der tatsächlichen Bahnlänge und der Lust-
linie nicht mehr als 8°/» beträgt. Welches Bild würde
dagegen zur Überwindung eines so gewaltigen Höhen-
Unterschiedes eine Feldbahn bieten, wenn ihre Ausführung
überhaupt möglich wäre. Man benutzt indes die Drahtseil-
bahnen zur Holzförderung heute nicht nur dann, wenn in-
folge besonders ungünstigen Geländes eine Feldbahn nicht
ausgeführt werden kann, sondern sie kommen auch viel-
fach auf vollkommen ebenem Gelände zur Anwendung,
wo gute Fahrstraßen vorhanden sind und dem Bau
einer Schtenenbahn keine Schwierigkeiten im Wege stehen.
Die Gründe hierfür liegen darin, daß eine Drahtseilbahn
keine oder doch nur sehr geringe Grunderwerbungskosten
verursacht, außerdem wett wirtschaftlicher und mit ge-
ringster Bedienungsmannschaft arbeitet. Jeder Stand-
bahnzug muß mindestens von einem Lokomotivführer
und zwei Bremsern begleitet werden und ferner ist be-

sonderes Personal zur Aufsicht über die Bahnlinien, zum
Stellen der Weichen rc erforderlich. Die Wagen der
Drahtseilbahn dagegen fahren, wenn sie einmal auf die
Strecke geschickt sind, ohne jede Beaufsichtigung von einer
Station zur andern. Natürlich kann die Schwebebahn
auch ganz dem Förderbedürfnts angepaßt werden. Je
nachdem die Sägemühle an der Eisenbahn oder im Walde
gelegen ist, hat die Drahtseilbahn Stämme oder Schnitt-
holz zu fördern; im letzteren Falle kann man beliebig
kleine Etnzellasten bilden und daher unter Umständen die
Bahn leichter bauen. Aber auch eine gemischte Förderung.
Langholz und geschnittene Ware, ist möglich, wenn auch
dies seltener verlangt werden wird.

Fassen wir all die Vorteile einer Drahtseilbahn im
allgemeinen und speziell für die Holzförderung zusammen,
so kann man sagen: Eine Drahtseilbahn ist unabhängig
von der Geländegestaltung mit dem Vorteil, daß die Bahn
ohne kostspielige Unterbauten oder llberbrückungen über
Berge, Täler, Flüsse, Häuser, Straßen. Eisenbahnen :c.

ìu führen ist. Ferner können die größten Steigungen
und Gefälle bei vollkommener Sicherheit überwunden
werden. Steigungen von 1Vt>°/o—45° können bei Ver-
Wendung eines entsprechenden Kuppel-Apparates voll-
kommen betriebssicher befahren werden. Ablenkungen in
leder Richtung im Raume werden selbsttätig durchfahren,
eine solche Bahn läßt sich also tatsächlich allen Ver-
Hältnissen anpassen. Ferner ist eine Drahtseilbahn in
ihrem Betrieb unabhängig von den Witterungseinflüssen
wie starkem Wind, anhaltendem Regen, Schnee :c. Die
Nheblichen Kosten für Instandhaltung des Bahnkörpers

-Zeitung („Meisterblatt") 5t t

fallen weg, die Abnutzung der Fahrzeuge ist geringer als
bei den Standbahnen. Der Bau einer Schwebebahn
nimmt nur wenig Zeit in Anspruch, und eine Drahtseil-
bahn kann unter Umständen schnell abgerissen und wo
anders wieder aufgebaut werden. Der die Anlagekoften
so sehr steigende Grunderwerb fällt weg. der Betrieb der
Strecke erfolgt selbsttätig. Im Gefälle fördernde Draht-
seiibahnen laufen ohne Kraftoerbrauch, da die beladenen
Wagen die leeren wieder heraufziehen, ja bei genügendem
Höhenunterschied kann sogar Kraft zum Antrieb eines
Sägegatters, einer Dynamomaschine oder dergleichen ab-
gegeben werden. Schnittholz wird beim Transport mit
Drahtseilbahnen mehr geschont als bei jeder anderen ge-
bräuchlichen Förderart.

Die hohen Einzellasten und die großen Bahnlängen,
wie sie bei Holzförderanlagen vorkommen, verlangen eine
besonders sorgfältige Konstruktion und gediegene Her-
stellung aller Einzelteile. Bei Holzförderanlagen ist Solidi-
tät um so wichtiger, als sie sich meist in Gegenden mit
wenig Industrie befinden, so daß das für Ausbesserungen
erforderliche Material und eingearbeitete Arbeiter in der
Regel nur mit großem Zeilverlust und hohen Kosten bc-
schasst werden können.

Das Wesen des Schwebebahnsystems beruht auf der
Verwendung von zwei Wagen, die miteinander im Pendel-
verkehr stehen, d. h. wenn der eine Wagen von der
Fuß- oder Talstation aus bergwärts fährt, bewegt sich
der andere Wagen gleichzeitig von der Kopf- oder Berg-
station aus talwärts. Als Lausbahn für die Wagen
dienen straff zwischen den Endstationen durch die Luft
gespannte starke Stahldrahtseile. Zur Fortbewegung der
Wagen auf ihren Laufbahnen dienen die Zugseile, die
oft für jeden Wagen doppelt vorgesehen sind. Sie stellen
die Verbindung zwischen den beiden Wagen in der Weise
her, daß sie, von dem einen Wagen ausgehend, bergwärts
führen, die großen Seilscheiben der in der Bergstation
aufgestellten Antrtebsmaschtne mehrmals umschlingen und
hierauf zu dem anderen Wagen gehen. Durch Anord-
nung von Ausgleichscheiben in der oberen Station wird
die Zugspannung auf beide Teile stets gleichmäßig verteilt.

Das technisch vollkommenste Drahtseilbahnsystem ist
heute unbestreitbar das Bletchertsche, das internationalen
Ruf erreicht hat durch seine in allen Weltteilen zerstreuten
Anlagen. Beachtenswert bei ihm ist besonders der Kuppel-
opparat, der die Wagen mit dem Zugseil verbindet. Der
durch das Eigengewicht von Gehänge und Wagenkasten
betätigte, patentierte Kuppelapparat „Automat" hält das
glatte Seil unter allen Bedingungen durchaus fest und
kuppelt sich in den Stationen ohne Stoß und Schlag
aus und ein. so daß die Sicherhett des Betriebes von
der Aufmerksamkett und Geschicklichkett der Bedienungs-
Mannschaft unabhängig ist und die Wagengeschwindigkeit
auf das höchstzulässige Maß gesteigert werden kann. In-
folge seines großen Klemmbackenspteles ist der Apparat
vom Durchmesser des Zugseiles fast völlig unabhängig.
Daß dies von ungeheurem Vorteil ist, weiß jeder Kenner.
Der Apparat braucht nicht nachgestellt zu werden, wenn
das Seit im Laufe des Betriebes sich dehnt und dünner
wird. Während die alten Apparate hier völlig versagen
können, fast der Automat Seile, die um 3—6 mm im
Durchmesser verschieden sind, mit gleicher Sicherheit. Der
Bletchertsche Kuppelopparat ist mit dem Laufwerk zu-
sammengebaut, so daß das Gehänge nicht durch das Zug-
seil beansprucht wird und sich in jeder Stellung senkrecht
einstellt. Für große Einzellasten kommt bei dem Blei-
chertschen System ein Vterradkuppler zur Anwendung,
bei dem die Last sich gleichmäßig auf vier Laufräder
verteilt, so daß die Tragseile geschont werden. Mit den
Vterradkupplern lassen sich ebenso wie mit zweiräderigen
Laufwerken, Kurven in allen Richtungen im Raume mit



M2 gfluftc. $<wbhi

getittgfier 2lbtenfung be« QuftfetleS durchfahre«- ®te Saft»
träges werben jebetn etnjelnen Falle angepaßt, Sdjwere
Stämme werben mit Selten an etnfacgen, furjen ©e»

Rängen befeftigt. gör bte ^Beförderung non Schnittholj
benugt man SBagenfonfiruftionen, in benen da« £>olj
nicljt rutfdjen, unb nlcgt oerbriidtt werben îann, fo daß
e« in tabellofem 3uftu"ö an der ©nbftation anîommt.
SchœeHen unb 58rennholj förbert man in mulbenförinigen
Sßagen. ®a§ legtere auch tn gewöhnlichen tippbaren
Säften, ffioti ^ntereffe dürfte noch Selaben unb
©ntlaben der Sanghol^wagen einer Schwebebahn fein.
SMe Stämme werben »on dem als geneigte ©bene an»

gelegten Stappelplag auf einen SBagen mit ï)cb= unb
lentbarer Plattform gerollt, der fenfrecïjt unter ber £>änge»

bahnfchiene fteljt. ®er Stamm wirb nun mit den Selten
umfchlungen, darauf die Plattform der SBelabeoorrichtutig
gefentt, fo daß ber Stamm frei an ben Saufmerten
fchwebt, unb jegt ber Setlbahnwagen, joectmäßig auf
einer im ©efälle »erlegten Schiene, nach dem ©tation§=-
auëgang beförbert, wo ber Slemmapparat ooütommen
felbfttätig die SSerbinbung mit bem ^ugfeile IjerfteHt. Qrt
gans enifprechenber äßelfe geht ba« 3lblaben ber Stämme
oor fidf). ®ie Plattform ber Iblabeoorrichtung wirb,
nachdem die Stämme oon ben ©egängert abgenommen
find, getippt, fo baß die Stämme über einen geneigten
33alfenroft auf ben Sagerplag rollen, gßr da« 33cenn»

holj werben auf ben Stationen befonbere Slbfiurjgeleife
angelegt. 93elabefMeu laffen fich auch an Lwtfcfjett»
puntcen auf ber Strecte einfdjaUen; folange btefe nicht
benugt werben, gehen die 9Bagen glatt durch-

Sffienn eine fjoljförbetanlage durch die Suft befrtebigen
foil, fo ift die erfte Bedingung hierP/ daß fie den ört»

ließen ißerhältniffen in allen ihren Steilen angepaßt ift.
©tne noch fo 9"i tonftruierte unb ausgeführte Fötder»
anlage ift oöllig ptectlo«, wenn nicht auf die befonberen
SBetrlebSoerhältnlffe Wüctficßl genommen ift. ïkfonbete
2lufmerffamMt erfordert oor allem die Anlage ber Station.
Sßenn die ©eleife nicht richtig angeordnet find unb tn»

fotgebeffen da« beladen unb ©ntlaben fich urnftändlicß
und jeitraubenb geftaltet, fo tarnt dadurch bte Setftung
nerringert unb mehr ^Bedienung« » ißerfonal erforberliçh
werben, fo bag bet ©rfolg bet Förderanlage ooüftänbig
ausbleibt. 59iiiig find jene Förderanlagen, die dauernd
poerläffig unb mit ben gerlngften Unterhaltung«» unb
@rneuerung«foften arbeiten. Wicht ber manchen oer»
lochende ntebrige 2lnfchaffiing«pretS etne« ©egenftanbe«
macht ihn billig, fonbern nur feine ©üte unb 3"t>erläff<g
feit. Setter ftnb be«halb alle Förderanlagen, bie In un»
fachgemäßer Steife, mit ungenügenden Slbmeffungen ober

Jofrh Carailör, Eisenkanslruktions-Werkslätte

Winterfhur, Wülflingerstrass». — Telephon.

Spezialfabrik eiserner Formen
für die

Zamentwai*en«9iidusti«ia»
Silbern« Medailtc 1908 Mailand,

Patentierter Zementrohrfarmen - Verschlug»!
Speziaiartikel : Formen für aiie Betriebe.

Eisenkonstruktionen jeder M
O wt rcti bedeutende

Vergrösserungen 2889

höchste Iv©ietiaiTLgsfählglc©it.
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mlnberwertigem Wlaterial erbaut werben, benn e§ tfi
au«gefcßloffen, baß eine folcße Einlage bem SBeftger bauernb

bie gewünfchten unb erforberlidjen ®tenfte leiftet.
©roße SBicßtigfeit für die ^oljförberung haben bann m

neuerer 3eit bie fogenannten Sabeltrane erlangt. Unter

ber technifchen ^Bezeichnung „ Sabelfran " oerfießt nian

eine int legten 3fahrjehnt au« lÄmerifa ^u un« über»

fommene Sonberbauart oon Söerlabebrüdten, bei benen

at§ STragorgan für bte Saft an Stelle be« f01t ft übliche"

feften, tn Facßroettfonftcuttion ausgebildeten S3rüct®"'

träger« ein Sragfetl zwifcßen ben Stögen gefpannt wirb.

2luf biefem ïragfell bewegt fich eine Safttage ßltt "J1

her. ffite Anordnung etne« folgen Sabeltrane« tarnt alfo

Z. ö. folgende fein: Anfang unb ©nbe bildet je ein fah^
bare«, pgramibetcförmige« ©erüft au« ©ifenfonftruttion;
ber eine Slurm dient jur Aufnahme ber 3lntrieb«totnc«
unb de« Steuerhäuächen«, ber andere jur Aufnahme eine«

Spanngewid^te« für bte jwifdjen beiden türmen gefpann»
ten Stag» unb Fahrfeite. Watürltch fann auch der ei"®

$urm ober beibe fcfte ©erüftc bitben. ®te Safttage ruh|
mil ihren Saufräbern auf bem Slragfetl unb wirb auf

bkfem miltelft be« Forfeit« hl" und her gejogen, wäm
rend bie Saft felbft an bem über Seilrollen an ber Saft»

tage geführten £>ub[eil hängt. ®ie Fahebemegungen er»

folgen durch eleftrifrfje 3lntrteb«motoren. Qn ber jpoU*

Inbuftrie dienen bte Sabeltrane ben oerfchiebenften ßwecJen,

fo pm Luftreifen oon ^olj p ber ©nbftation ber ®rahk
feilbahn, jum SSerlaben geflößten $olje« au« dem F*"p
an« Ufer, p.m Überfegen oon ^oljlabuttgen über F'^ff®»

Sdjluchten unb Säler, pr ©ntlabung ober SSelabuttg

oon Sch'ff®"/ pr ^Bedienung oon Sagerplägen ufw. Fü"^

Floßhäfen find Sabeltrane da« geetgnelfte Fördermittel/
da fie den ganjett fpafett und da« Sager frei überfparm®"
unb bei fahrbaren Sürtnen an jeder Stelle be« ipafen«
unb be« Sager« h«ben und fenten fönnen. Sie ermög»

liehen große Spannweiten unb laffen große ©Insellaften

p, ®te Förderung ift unabhängig 00m Söafferftanb,
unb bie Bewegung ber tBlöcfe p den Sägen fann durch

btefe Srane oeretnfadjt unb oerbiliigt werben, F®r"®^
eignen ftch folc^e Sabeltrane oorjügii^ juin Aufnehme«
be« Sangho^e« au« ben ©ifenbahn'wagen unb jur S®r=

teitung auf bem Sagetplag.
®te fahrbaten Stürme fönnen natürlich auch ""f trei^"

förmigen ©leifen 3lufftellnng finden; man fpricht bann
oon SaruffeUSabelfranen. Solche ftnb j S3, fchon 5«r

9lttwenbung gefommen pr Förberung oon Wüfti)öljetn
beim Sau oon 2lu«fteiIung«haHen tn ©ifenbeton.

®te 23erlabung oon Wunbhöljertt für ©ruben, 3®"'
fioff Fabrifen unb dergleichen wirb mit |>üfe oon Selbft'
greifern bewertftelligt. 3mif<h®" ®ertabung unb Sran«»

port ßnbet hier feine Umladung ftatt ; ber ©reifer paa*
ba« SWatetial, bringt e« bireft bi« an bie tBeftimmung^'
fielle unb legt e« hier ab. ®a« Fördergut wirb fo auf

ba« fchonenbfte behanbelt unb Staubentwicflung wird
oermteben. in Stelle ber älteren SBerlabebrücten. ent»

pfehlen fich heute Sabeltrane mit ©relferbetrteb, die bet

größeren Spannweiten toett billiger ftnb unb einen Sage"

plag oon fegr großer ïiefe bequem p bedienen geftattem

Für Förderungen ^wifegen Slnfunfl«» unb 3lbfuh^
puntten, jwifchen Sagerplägen unb 33erbrauch«ftellen eine«

äßetfe« benugt man oft ©leftrohängebahnen, bei bene"

jeder eittjelne ÜBagen durch etnen in da« Saufmetf et"'
gebauten, fiaubbiegt unb metterfeft eingefapfelten ©lettr"'
motor angetrieben wirb. M-

Bei Jfäre$$enänäeruit0eti
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geringster Ablenkung des Zugseiles durchfahren. Die Last-
träger werden jedem einzelnen Falle angepaßt. Schwere
Stämme werden mit Ketten an einfachen, kurzen Ge-
hängen befestigt. Für die Beförderung van Schnittholz
benutzt man Wagenkonstruktionen, in denen das Holz
nicht rutschen, und nicht verdrückt werden kann, so daß
es in tadellosem Zustand an der Endstation ankommt.
Schwellen und Brennholz fördert man in muldenförmigen
Magen. Das letztere auch in gewöhnlichen kippbaren
Kästen. Von Interesse dürfte noch das Beladen und
Entladen der Langholzwagen einer Schwebebahn sein.
Die Stämme werden von dem als geneigte Ebene an-
gelegten Stapelplatz auf einen Wagen mit heb- und
lenkbarer Plattform gerollt, der senkrecht unter der Hänge-
bahnschiene steht. Der Stamm wird nun mit den Kelten
umschlungen, darauf die Plattform der Beladevorrichtung
gesenkt, so daß der Stamm frei an den Laufwerken
schwebt, und jetzt der Setlbahnwagen, zweckmäßig auf
einer im Gefälle verlegten Schiene, nach dem Stations-
ausgang befördert, wo der Klemmapparat vollkommen
selbsttätig die Verbindung mit dem Zugseile herstellt. In
ganz entsprechender Weise geht das Abladen der Stämme
vor sich. Die Plattform der Abladevorrichtung wird,
nachdem die Stämme von den Gehängen abgenommen
sind, gekippt, so daß die Stämme über einen geneigten
Balkenrost auf den Lagerplatz rollen. Für das Brenn-
holz werden auf den Stationen besondere Abfturzgeleise
angelegt. Beladestellen lassen sich auch an Zwischen-
punkcen auf der Strecke einschalten; solange diese nicht
benutzt werden, gehen die Wagen glatt durch.

Wenn eine Holzförderanlage durch die Luft befriedigen
soll, so ist die erste Bedingung hierzu, daß sie den ört-
lichen Verhältnissen in allen ihren Teilen angepaßt ist.
Eine noch so gut konstruierte und ausgeführte Förder-
anlage ist völlig zwecklos, wenn nicht auf die besonderen
Betrtebsverhältnisse Rücksicht genommen ist. Besondere
Aufmerksamkeit erfordert vor allem die Anlage der Station.
Wenn die Geleise nicht richtig angeordnet sind und in-
folgedessen das Beladen und Entladen sich umständlich
und zeitraubend gestaltet, so kann dadurch die Leistung
verringert und mehr Bedienungs - Personal erforderlich
werden, so daß der Erfolg der Förderanlage vollständig
ausbleibt. Billig sind jene Förderanlagen, die dauernd
zuverlässig und mit den geringsten Unterhaltung«- und
Erneuerungskosten arbeiten. Nicht der manchen ver-
lockende nìedrige Anschaffungspreis eines Gegenstandes
macht ihn billig, sondern nur seine Güte und Zuverlässig
keit. Teiler sind deshalb alle Förderanlagen, die in un-
sachgemäßer Weise, mit ungenügenden Abmessungen oder
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minderwertigem Material erbaut werden, denn es ist

ausgeschlossen, daß eine solche Anlage dem Besitzer dauernd

die gewünschten und erforderlichen Dienste leistet.
Große Wichtigkeit für die Holzförderung haben dann in

neuerer Zeit die sogenannten Kabelkrane erlangt. Unter

der technischen Bezeichnung „Kabelkran" versteht man

eine im letzten Jahrzehnt aus Amerika zu uns über-

kommene Sonderbauart von Verladebrücken, bei denen

als Tragorgan für die Last an Stelle des sonst üblichen

festen, in Fachwerkkonstcuktion ausgebildeten Brücken-

trägers ein Tragseil zwischen den Stützen gespannt wird.

Auf diesem Tragseil bewegt sich eine Lastkatze hin und

her. Die Anordnung eines solchen Kabelkranes kann also

z. B. folgende sein: Anfang und Ende bildet je ein fahr-
bares, pyramidenförmiges Gerüst aus Eisenkonstruktion;
der eine Turm dient zur Aufnahme der Antriebswinde
und des Steuerhäuschens, der andere zur Aufnahme eines

Spanngewichtes für die zwischen beiden Türmen gespann-
ten Trag- und Fahrseile. Natürlich kann auch der eine

Turm oder beide fkste Gerüste bilden. Die Lastkatze ruht
mit ihren Lausrädern auf dem Tragseil und wird auf

diesem mittelst des Fahrseils hin und her gezogen, wäh-

rend die Last selbst an dem über Seilrollen an der Last-

katze geführten Hubseil hängt. Die Fahrbewegungen er-

folgen durch elektrische Antriebsmotoren. In der Holz-
industrie dienen die Kabelkrane den verschiedensten Zwecken,
so zum Zuftreifen von Holz zu der Endstation der Draht-
seilbahn, zum Verladen geflößten Holzes aus dem Fluß
ans Ufer, zum Übersetzen von Holzladungen über Flüsse,

Schluchten und Täler, zur Entladung oder Beladung
von Schiffen, zur Bedienung von Lagerplätzen usw. Für
Floß Häfen sind Kabelkrane das geeignetste Fördermittel,
da sie den ganzen Hafen und das Lager frei überspannen
und bei fahrbaren Türmen an jeder Stelle des Hafens
und des Lagers heben und senken können. Sie ermög-
lichen große Spannweiten und lassen große Einzelnsten
zu. Die Förderung ist unabhängig vom Wasferstand,
und die Bewegung der Blöcke zu den Sägen kann durch

diese Krane vereinfacht und verbilligt werden. Ferner
eignen sich solche Kabelkrane vorzüglich zum Aufnehmen
des Langholzes aus den Eisenbahnwagen und zur Ver-
teilung auf dem Lagerplatz.

Die fahrbaren Türme können natürlich auch auf kreis-

förmigen Gleisen Aufstellung finden; man spricht dann
von Karussel-Kabelkranen. Solche sind z B. schon zur

Anwendung gekommen zur Förderung von Rüsthöizern
beim Bau von Ausstellungshallen in Eisenbeton.

Die Verladung von Rundhölzern für Gruben, ZeU-

stoff Fabriken und dergleichen wird mit Hilfe von Selbst-

greifern bewerkstelligt. Zwischen Verladung und Trans-
port findet hier keine Umladung statt; der Greifer packt

das Material, bringt es direkt bis an die Bestimmungs-
stelle und legt es hier ab. Das Fördergut wird so auf

das schonendste behandelt und Staubentwicklung wird
vermieden. An Stelle der älteren Verladebrücken, ew-

pfehlen sich heute Kabelkrane mit Greiserbetrieb, die bei

größeren Spannweiten weit billiger sind und einen Lager

platz von sehr großer Tiefe bequem zu bedienen gestatten-

Für Förderungen zwischen Ankunfts- und Abfuhr-
punkten, zwischen Lagerplätzen und VerbrauchSftellen eines

Werkes benutzt man oft Elektrohängebahnen, bei denen

jeder einzelne Wagen durch einen in das Laufwerk ein-

gebauten, staubdicht und wetterfest eingekapselten Glektro-

motor angetrieben wird. sl.
^
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